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twvahrhaftis (chmere Laften, aber nur als fie felber Sanz und Sar DONer
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Charles Ournet

Um ine wahrha Dieses Gebetsanliegen trifit das Herz Vorrang VOTLr der Jungfräulichkeit 21Di, die das nıcht 1SE
christliche Wert- der Kirche Denn die Kirche beruht
S  ZUNg der Jung-

ogar der hl "Thomas, der den. Selbsterhaltungstrieb für
fräulichkeit. ihren Ämternauf dem priesterlichen stärkerhaltals den Geschlechtstrieb, worauf die Möglıch-
Allgemeine Gebets- Stand der Jungfräulichkeit, AauSs- eıt seiner Beherrschbarkeit gestuützt, wırd (vgl. Herder-
meinung für ‚gesonderten Stand, der ebenso ‚WIC be;i Korrespondenz Jhg9 417), trägt M1 dieser Auffas-
Mai 1955 Ordensleuten das MITt „Christus alleini“ SUNS ıcht dazu bei,; den Sınn fürdie christliche Jungfräu-
sichtbar macht. Er aufs stärkste die Wahrheit der ichkeit wecken. Wır W1SSCH heute, daß besonders be;
Kirche Aaus, daß der Christ diese Welt überwunden hat, der Jugend der Opfertrieb, wenn Man dart, noch
weil] AusSs der zukünftigen lebt Auch Gläubige, die die- stärker SC1MNkann. Vielleicht sucht Erfüllung auch
> Stand nıcht angehören können, wollen ıh dockh sehen deshalb über kriegerische oder sexuelle Abenteuer, weıl
und ein KANZCS Leben us der Gnade ı SCINECF radikalen S4 nıcht vom Glauben her richtig angesprochen
Echtheit erfahren. 1ese Jungfräulichkeit gehört den wird, das heißt AU$S der Fxistenz.des Ganzopfters un nıcht
Zeichen uUunseres Glaubens, daß die Kirche MI1t Christus Nur VO  3 der Lehre her Es gehört.nNnun einmal unseren

1i1ne „eschatologische Existenz“ führt, VvVon der heute mIT Erfahrungen, daßWIL hıer und da den Selbsterhaltungs-
Recht geredet‘ wırd: CInLeben nNneuen Anfang; bzw. den Geltungstrieb auf dem Wegeder Jungfräulich-
vVvon öbenef; 1eten Abbruch dieser gottgeschaffenen, eıit tatıg sehen, W 4S der Papst sechr verurteilt. Die
VO  — Gott ZESCZNELCN, aber.auch durch die Neue Schöpfung Stande der Jungfräulichkeit ebendenGlieder der Kirche
schön.gerichteten Welt -]ungf1jäulidlkqit | 1ST ein großes werden sıch fragen, ob S1IC der wahren Aristlichen

Wertschätzung dieser Tugend 1 den überzeugendenFragezeichen die metaphysische Betrachtung der Gnade,
die die (abstrakte) Natur<  ssetZt, S1C Z vollenden. Beitrageisten oder 5a VO  3 ıhr abschrecken.
ine wahrhaft christliche Wertschätzung derJungfräulich- Dıie Bewahrung der Jungfräulichkeit geschieht 95 des
keit verlangt diese volle Erkenntnis: der heilsgeschicht- Hımmelreiches willen“ Nur 1ST S1IC CINE christliche Tu-
lıchen Wirklichkeit ErTINgter Mensch, der AaUS Sünde un gyend, Sagt das päpstliche Lehrschreiben, namlıch ungeteilte
Selbstliebe kommt un ständig Von ihr bedroht 1ST, seın Gottesliebe. Sıe 111 nıcht 7zwischen (sott und Men-
pnéuma'tigé};esf VWesen, seine Ganzheit in Christus nufr, schen teilen, sondern sıch . ]111 Dienste aller Menschen NICE>

zehren, die der Gottesliebe bedürten. Sıe 11l sıchWECNN I (wirkliche):Natur aufopfert, ,We sie
bricht un brechen äfßt Wır sollten aber von christlicher Dienst der Erlösung opfern. Darum ı1ST S1C orößer als ehe-
Jungfräulichkeit nıcht 1LUF selbstverständlichen und iıche Liebe Das wird ı katholischen Volk weıthıin nıcht
darum fast schonunverständlichen Begriffendet Aszese mehr gesehen, sıcher nıcht NUuUr deshalb, weıl der Stand der
reden, denen das,‚Lebensgefühl unserer Gläubigen eNt- Jungfräulichkeit be manchen WDEG andere Weıse des selbst-
olıtten ı1ST, auch, WIr ehrlich, dem Einfluß bedachten Menschseins sSC1MN scheint, das inNna  —$ oft als
Moraltheologie, die Gefolge metaphysisch denken- Vater oder gar als Multter kaum führen kann, sondern

doch ohl deshalb, weıl der Dienst der Erlösung nichtder Dogmatık . gut findet‚ von der „geordneten. Selbst-
liebe“ stüfenweise ZUr vollkammenen Gottesliebe aufzu- mehr das Eın un Alles der Gläubigen 1SEt dSorgen
StEISEN unddie auf diesem “derBıbel A DAkannteh rechte weltliche Oi'dimhg, techte politische Verant-
Wege‘ die _ Angelegenheiten dieser Welt schr‚wichtig wortung, wirtschaftliche und soziale Gerechtigkeit
1MMt. nehmen, teils Nn der Ratlosigkeit der Menschen,

DaherStammt, SOWEIt. den katholischen Bereich großen, sehr oroßen Platz i Denken der Kirche elin. ıne
geht; Zu eıl. wohl ın schwere Irrtum, den die Enzy- wahrhaft AÄristliche Wertschätzung der Jungfräulichkeit
klikaPı AII V.O) 25 März 1954 De VLITSINL- folgt aber S  us der Konzentration des Bewufttseinsund des
tate beklagt,daß inMan der Ehe, die Sakrament IST, den Lebens der Gläubigen auf die Erlösung dieser Welt un
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Zzukunftigen rha ısa Er eine che W1e-M
die Erwartung der zusichern.

me1ines guten_ Gewissens un: Gnadenstandes. Sie folgt derein Strom VO  wBerufungenfürihr OStOo at zufließen.
dagegen ıcht notwendig ARePEuCht Aszese, die neben Das s{ besonderes Anliegen tür denMonat Maı,
Dogmatik, Pastoral und Soziallehre mehr den Platz der INIT dem est Marıa Königin schließt.
pädagogischen Technik, VO]  s „Exerzitien“ für die Selbst-
heiligung un bei den Laıen, für besseren Welt-
dienst erhält. Der Jugend, der WITL ein Wiederaufblühen Meldungen2US der katholischen Welt

E  S Berufungen erbeten; genügt ıcht die Erfahrung,
daß das Leben der Pfarrgemeinde Ordnung IST, SIC Aus dem deutschen Sprachgebietmuüfßte erfahren, daß dieses Leben, WEN1SSTENS VO  n} denen,
die die Gemeinde tTrageCn, für die Erlösung der Welt gelebt Der atheistische Nachdem Dezember V  enY wiırd. Charakter derA

Ostzonalen
Jahres der „Zentrale Ausschufß für

Der Papst seinNem Lehrschreiben über die ZSOTU- Jugendweihe der SowjJetzone die
geweihte Jungfräulichkeit drei Motive, die der Ge- Jugendweihe Thesen ZUr Durchführung derJugend-schichte der Kırche dazu geführt haben, Gottes willen weıhe verkündet hatte (vgl Herder-Korrespondenz ds

' geschlechtliche Enthaltung beobachten: das Ideal ıJun Jhg., 194), legte d} Januar den Themenplan für
fräulicher Reinheit, die INnan zeitlebens bewahren will, die die „Jugendstunden“ den vorbereitenden Unterricht für
Absage eheliches Leben nach dem Tode Ehe- die Jugendweihe, VOF. (Der Plan ı1St veröffentlicht i der
gefährten ı gottgeweihter Witwenschaft, und schließlich Deutschen Lehrerzeitung, Jhe Nr 1vom 9.
die Reue über die Sünden unkeuschen Lebens. Soll- Es handelt siıch zehn Jugendstunden, die folgende
ten WILr angesichts der Wirklichkeit des Lebens, die WIL „Kernprobleme“ umfassen:
diesen Gebetsbetrachtungen möglichst ohne Illusionen 1015

Die Welr ı AllAuge fassen suchten, nicht dem dritten Fall yrößere
Aufmerksamkeit zuwenden? Sollten WI1Tr nıcht der Gnade, Dıie Entwicklung, des Lebens auf der Erde

w Vom Werden des Menschendie übermächtig seıin kann, die Sünde mächtig WAar, Von der Beherrschung der Natur durch den Menschensehr jel mehr vertrauen als natürlichen rwäagungen?
Wiäre 65 ıcht Zeıt, die heilsgeschichtliche Sendung der Die Entwicklung der menschlichen Gesellschaft

Die schöpferischen Kräfte der Volksmassen un ıhrMarıa Magdalena nehmen, die e1in großer Kır- C < ıMN \O
chenvater die „Botschafterin des Lebens Kampf den gesellschaftlichen FortschrittgeENANNL hat, Die NCeCuUueEe Ära der Geschichte der Gesellschaftweil S1C den Unglauben der Jünger überwand? Anders 8 Die Beziehungen der Menschen untereinander, 1115-gESAaAZT: wollen WILr nıcht dem Christus mehr vertrauen,
der Helfer 2US Sündern un Verfolgern nahm? besondere die Stellung der Frau 1 der Gesellschaft

Dıie Bedeutung der Kunst ı Leben ıunseres VolkesAuch WENN das christliches Selbstgefühl beleidigt?
Fi Zusammenfassung un Vorbereitung auf die Jugend-Der Weg über die Reue 11ST ein echter christlicher Weg ZUr weihe.Jungfräulichkeit, die 1 keine natürliche Eigenschaft SON-

dern 111C christliche, übernatürliche Tugend 1ST der We  5
manıchäischer Mißachtung des Leibes dagegen 1STt

ber das Zıel derersten C: Jugendstunden heißt
dem Themenplan: Es ı1ST ZC15CN, „ WIC sıch das Verhält-unchristlich und bleibt heute unverstanden. Auch die VO
11S des Menschen der ıh: umgebenden Natur gestaltetapst eingeschärfte Flucht VOLr Versuchungen, angefangen hat Dabeij sınd drei Leitgedanken berücksichtigen:VO  a} der Schamhaftigkeit über höhere Mittel der Aszese Der Mensch ı1ST ein Teil der ıh umgebenden Natur,hbis ZUur Marıenweihe, sollte sıch der Jugend willen frei

halten VO  $ umorloser un heuchlerischer Prüderie. Ist 1ST Aaus ıhr hervorgegangen .
Die Vielfalt der uns umgebenden Erscheinungen äßt

NSseTe Frömmigkeit trei VO Manıchäismus? sıch 1 drei sroße Stufen der Entwicklung einordnen, 1ıDer apst Sagt, die christliche Jungfräulichkeit ı1STt 1ne die Stufe der Entwicklung der Welt ı All,; 1n die Stuteharte Tugend, S1e bedarf UÜbung un: der Arbeit der Entstehung un Entwicklung des Lebens, 1 die Stufesiıch selber. Darum 1ı1ST SIC allerdings.e1iNe Entscheidung
SCHSCH blinde Vıtalität un für den Geist. Sie ı1SE die SD1T1-

des Werdens der Menschen (gesellschaftliche Stufe).:-
Dıie moderne Wissenschaft ;1ST der Lage, die durchlautfen-tuellste VWeıse der Kreatürlichkeit aber S1C 1ST nıcht eib- den Entwicklungsgänge bis 1 ihre Einzelheiten darzu-widrig, sondern leibverklärend Diese Tugend 1STt also stellen.weder die höchste Möglıichkeit, die die Natur Aaus sıch Eer- Be1 der Entwicklungsstufe ,Vom Werden des Menschen‘

rINSChH kann, WI1IeC die VO  e Goethe verherrlichte Persönlich- 1St herauszustellen, w1e der Mensch sıch durch : Arbeitkeit, noch 1STE S$1e 111e finstere Vernichtung des Leibes., S1ie der Gesellschaf} weiterentwickelt . un dabei
1St aber ein Unterpfand der Auferstehung un damıit des Erkenntnis VO  s den früheren Prımıtıven VorstellungenSieges der Kirche über die Welt S1ie 1STt inNne kriegerische frei macht, ihre Stelle die wissenschaftliche Er-

W Tugend auch dort, SIC nach außen ZUur Beschaulichkeit kenntnis.“
führt Sie siıch iıcht MItTt weltseligen un Schon dieser knapp umschriebenen Zielsetzung ı1STC EeI-
weltzufriedenen cAhristlichen Schlendrian. Soll diese Jung- kennen, daß der Unterricht ausschließlich auf dem E vo-
fräulichkeit Aaus UunNnsScCrer Mıtte HE Blüten treiben un Lutionismus aufbaut, das höchste un letzte Ziel der
davon hänet das Leben der Kirche aAb erfordert das menschlichen Entwicklung „CieGesellschaft“ sein hat,
1ine Umstellung dem aktiven Kern unNnserer Gemeinden. „Wissenschaft“, abgesetzt VO „früheren primitivenWenn WIr alle, esonders Nsere Mütter, wieder die Sehn- Vorstellungen“ Stelle VO Religion und Glauben SC-sucht Spuren, unseren Kindern das Vorausleben der wird.
künftigen Welt zZzu 7iel setzen undafür SOrg«eN, Für jede einzelne Unterrichtsstunde wird e1in kurzes In-

eLtw2 den höheren Töchtern möglichst schon Ly- haltsschema angegeben. Dıieses lautet tfür die
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